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*) Band 1: Wadlstrümpf‘ ISBN 978-3-927058-63-7


Band 2: Wadlstrümpf‘ traditionell ISBN 978-3-927058-89-7


Band 3: Hundepullover im Trachtenstrick ISBN 978-3-927058-44-6


Band 4: Loferl stricken ISBN 978-3-7448-5475-7


Band 5: Loferl für Trachtler ISBN 978-3-7528-0341-9


Band 6: Das große Buch der Wadlstrümpfe & Loferl - demnächst


Band 7: Stricken für Hund & Herrchen ... und Frauchen - demnächst


Band 8: Lettische Borte & Co. - stricken wie in Lettland ISBN 978-3-7528-8564-4


Neue Strickbuchreihe „Oma strickt“ - demnächst


Alle Bücher bestellbar unter www.landsach.de oder im Buchhandel.
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Schon als junges Mädchen strickte ich gern. Vornehmlich im Schulunterricht unter der Bank, während ich meinen langweiligen Lehrern und Lehrerinnen zuhörte. Dies brachte mir sogar einen Eintrag ins Zeugnis ein. Ich war eine Strickwütige.


Als meine Zwillinge geboren wurden, hatte ich endlich die passenden „Opfer“ für meine ungebremste Strickwut. Ich bestrickte sie von oben bis unten, von hinten bis vorne. Hatten sie Bauchweh, legte ich sie mir auf den Bauch ... und strickte hinter ihrem Rücken. Irgendwie ist diese Strickwut dann versiegt und mit ihr verschwanden Dutzende angefangene Strickstücke in einer großen Korbtruhe.


Jetzt bin ich wieder infiziert. Zunächst habe ich unter dem Motto „Bayerisch stricken“ vier Bücher zum Thema Wadlstrümpf‘ (Loferl) herausgebracht. Dann mussten kleine Hunde „dran glauben“ und ein Buch für Hundepullover im Trachtenstil entstand.


Jetzt hat es mir eine neue Stricktechnik angetan: die Lettische Borte. Im Internet ist sie meist unter ihrem englischen Namen „Latvian Braid“ zu finden, denn auch die meisten Strickvideos im Internet sind aus dem englischsprachigen Raum. Die Lettische Borte ist eine Technik, bei der mit jeder neuen Masche auch der Faden (vorzugsweise strickt man zweifarbig) gewechselt werden muss. Dabei verdrehen sich die beiden Fäden miteinander und entwirren sich wie von Geisterhand, wenn man die zweite Runde oder Reihe strickt. Die leicht erhabene Lettische Borte sieht dann aus wie eine quer zum Strickstück gestrickte Reihe rechter Maschen.


Ich musste mir diese Stricktechnik, die eigentlich ganz einfach ist, erst erarbeiten. Anfangs konnte ich mir nie merken, ob ich den Kontrastfaden unter oder über dem Faden der Grundfarbe hervorholen musste. Mitten in einer Runde wechselte ich aus Vergesslichkeit die Richtung (des Fadenholens) ... Noch konfuser machten mich die verdrehten Fäden. Ja, ich gebe es zu. Einmal musste ich beide Fäden abschneiden, weil sie sich nicht mehr entwirren ließen und sich zu einem riesigen Knoten verwurstelt hatten.


Lassen Sie sich nicht verwirren - hier sind verschiedene Strickstücke für Groß & Klein zum Nachstricken ... Viel Spaß beim Stricken


Eure/Ihre Theresia Ostendorfer





Herzlichen Dank an meine Models ...


Ein herzliches Dankeschön geht an meine fünf Models ... an die Schwestern Carolin und Amelie aus dem Allgäu, an die Schwestern Luisa und Hanna vom Ammersee und an meine Nichte Amira aus Landsberg,
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Wie strickt man in Lettland? Was ist das Besondere daran?


Neugierig wurde ich durch die Zuschrift einer Kundin, die mein erstes Wadlstrumpfbuch gekauft und danach gestrickt hat. Sie schrieb: „Ich habe nur den Abschluss des Bündchens geändert und eine Latvian Braid gestrickt.“ Abgesehen davon, dass der zweifarbige Abschluss sehr schön aussah, war ich auch gespannt, was eine „Latvian Braid“ sein sollte ... übersetzt hatte ich es schnell in „Lettische Borte“. Und dann suchte ich im Internet und fand diese Technik in zahlreichen Videos beschrieben - allerdings alle aus dem englischsprachigen Raum. Wie die Lettische Borte gestrickt wird, erfahren Sie hier ab Seite →.


Aber nicht nur die Lettische Borte zeichnet die Besonderheit von lettischer Strickkunst aus. Es sind die zahlreichen Muster, die zwei- bis mehrfarbig eingestrickt werden. Diese Art, Muster zu erzeugen (also durch ständigen Farbwechsel), nennt man Jacquard-Strickerei. Benannt ist diese Technik nach dem französischen Weber Joseph-Marie Jacquard, der 1805 eine Maschine erfand, mit deren Hilfe man die Kettfäden einer Webmaschine steuern konnte.


Bei der Jacquard-Strickerei wird mit zwei bis vier oder auch mehreren bunten Fäden gearbeitet. Zum Übergang von einer zur anderen Farbe verkreuzt man die Fäden auf der Rückseite miteinander - dies bewirkt, dass kein Loch entsteht. Werden die Farben in schnellem Wechsel gewechselt, ist die Gefahr von größeren Löchern beim Stricken geringer. Auf der Vorderseite sind die Maschen in den verschiedenen Farben sichtbar - so lassen sich ganze Motive wie zum Beispiel Rosen oder Hirsche darstellen, während auf der Rückseite die jeweils nicht benutzten Fäden mitgeführt werden. Dabei ist es wichtig, diese nicht zu fest und auch nicht zu locker mitzuführen.


Diese Art zu stricken, kennen wir auch von der norwegischen Strickerei. Aber: die lettische Art zu stricken, ist dann doch ein bisschen anders von den Motiven her.


Lettische Strickerei bevorzugt Motive wie Kreuze, Sonnen- und Mondmotive, Sterne, Naturmotive wie Tannennadeln, Ringelnatter und Wolfspfote. Jede Region hat ihre eigenen Farben und eigenen Motive, sehr anschaulich im Buch von Maruta Grasmane „Handschuhe aus Lettland“ (siehe Seite →) dargestellt. Besonders ist auch die Anordnung der Motive. Durch fortlaufende Wiederholung entstehen ganze „Musterteppiche“, die optisch viel intensiver „rüberkommen“, als eine einzeln gestrickte Mustersequenz. Eine Auswahl an Mustern dieser Art finden Sie hier im Buch.


Handschuhe haben in der lettischen Strickerei einen besonderen Stellenwert. Man bekommt sie zur Geburt, zur Taufe, zur Verlobung, zur Hochzeit, ja auch zum Sterben gestrickt. Überliefert ist - so im Buch „Handschuhe aus Lettland“, dass alte Frauen Handschuhe für die eigene Beerdigung strickten. Diese wurden dann an die Sargträger und Totengräber gegeben.


Handschuhe werden in der lettischen Folklore als „kleine Welt“, als magischer Schutzraum, beschrieben. Kreuzmuster zum Beispiel dienten zur Abwehr böser Geister. Gegenstände, von denen man annahm, das sie von Zauberern und Hexen benutzt worden waren, fasste man nur mit Handschuhen an.


Eine besondere Bedeutung kam auch dem Garn, beziehungsweise dessen Herstellung zu. Die Wolle wurde in bestimmten Tönen gefärbt und durch Beschwörungen und Sprüche verzaubert.


Lettische Handschuhe werden am besten aus einfädiger, dünner Schafswolle und sehr dünnen Nadeln in der Stärke 1 oder 1,5 gefertigt. Je nach Muster müssen pro Nadel unterschiedlich viele Maschen angeschlagen werden, denn das Muster sollte „aufgehen“. Es ist also eine Menge Zählarbeit im Vorfeld zu erledigen, wenn die Strickstücke (hier nicht nur Handschuhe) gelingen sollen.


Die „Lettische Borte“, die diesem Buch den Namen gab, ist eine Besonderheit, die nicht nur beim Stricken von Handschuhen Verwendung findet. Die Autorin des Buches über lettische Handschuhe, Maruta Grasmane, hält auf Seite 414 weitere Möglichkeiten, Borten oder sogenannte Fischgrätmuster zu stricken, bereit. Da gibt es eine einfache Flechtborte (Farbwechsel bei jeder Masche, eine einfache Runde, keine Rückrunde, keine zweite Reihe) oder eine doppelte Flechtborte mit einer Zwischenrunde (Zwischenreihe).


In meinem Buch haben wir nur die Flechtborte vorgestellt, die als „Lettische Borte“ (ein doppeltes Fischgrätmuster ohne Zwischenrunde) bei vielen Strickerinnen und Strickern bekannt ist. Also eine Borte aus zwei Runden oder Reihen ohne Zwischenrunden oder -reihen. Außerdem wende ich zahlreiche Muster, die man sich auch mit Hilfe von Karopapier selbst ausdenken kann, auch auf anderen Strickstücken als nur auf Handschuhen an. Lettische Motive eignen sich meiner Meinung nach perfekt auch für unsere ländliche Strickerei.
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